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CS, n We einfachsten W1e billi ste als Jugend VOo: her as Ergeb

g1ing(8 ff Die dreıLO Untersuchung lautet dagegen:
Das Bu: vermag CS, Aaus Gewohnheiten des hier vorgestellten Mädchengenerationen heben

Denkens, Vorurteilen und Ressentiments her- sıch voneıinander jedoch nNnur aAb We  ‚e }
auszuführen und i1115$ Gespräch ZWıngen,. man die Lebensform un den Ausdrucksstil der

Bleistein SJ Mädchen des Jahrhunder:ts daneben stel
Die Lockerung der geschlechtlichen Tabus, der

BEER, Ulrich Familien- unN Jugendsoziologıe. gesellschaftlichen Etikette und der Eıintritt des
Neuwied Luchterhand 187 Papp- Mädchens Schule, Studium und Beruf, die
band 5 sıch unserem Kulturraum die Jahrhun
Beer legt „Abrifß für die sozlalpädagogi- dertwende vollzogen, haben sıch bezug auf
sche Ausbildung und Arbeit“ VO Die Z WE die seelisch Entwicklung un Wandlung

des weıblichen Menschen offensichtlich stärkerAuflage des Buches oibt Zeugnis für den Wert
un die Notwendigkeit solchen Werkes. ausgewirkt als dıe epochalen Veränderungen,

Nach allgemeıinen Einführung er das die durch diıe beiden Weltkriege gegeben sind
Verhältnis VO Soziologie und sozıaler Arbeit
beschäftigt sıch der Autor ZuUuUerSt IMI der Famı- Natürlich hat die Methode vergleichen-
lie Wandel (17-27) un Gefahr (28—40) den Tagebuchforschung ıhre Gefahren. sieht
Das folgende, ausftführlichere Kapitel 1ST der S16 deutlich (326 und IST der Meınung, daß
Jugend der Gegenwart gewidmet. Auch 1er beide Methoden, JeEN«C der Soziologie (mit Er-
wird ZUerSst die Jugend mehr grundsätzlicher hebung, Befragung un: Statistik) und diese der

unmıiıttelbaren Einsicht den seelischen Innen-Betrachtung gesehen Dann werden die zahl-
reich vorliegenden Ergebnisse der Umfragen Faum, WIC S1e die Tagebücher ermöglichen, ‚>

sammenarbeıten sollten darın 1ST der erf -und Statistiken behutsam AausgeWertet. Manche
Aussagen bedürtten hierin leinen Kor- uSLIMMmMMEN. Jede Verabsolutierung For-

schungsmethode entzieht oft den Forschungs-rektur LWa WIC S1C die Ergebnisse VO Fritz
rit und Dorothee Wilms Junge Arbeiıter gegenstand weıthin dem Blick
nNntworten Braunschweig Westermann Wenngleich wohl dieses Ergebnis nıcht für

für den Bereich der Arbeiterjugend NOL- reEPTaSCHNTLALLV gelten ann (was auch zugibt
wendig machen. un W As für manche Bereiche auf der

Das Buch bietet 1nNne gute Einführung die Hand liegt, für den Bereich VO Freundscha
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allgemeinen Fragen der Familien- und Jugend- und gyeschlechtlicher Begegnung 1300 ]),
soziologie und legt VOT allem auch die Ansatz- das Buch dennoch bei, das Mädchen VO:  }

heute verstehen lernen Verständnis ber 1STpunkte für 1inNe zeitgemäße Sozialarbeit frei,
WOZUu gerade der schonungslose un teilweıse Voraussetzung des Gesprächs w 1e der Er

Bleistein SJerschütternde Bericht ber die Sıtuation unserer ziehung
Jugend beiträgt. Bleistein SJ

KOCH Alois Dıiıe Leibesübungen Urteil der
KÜPPERS Waltraut: Mädchentagebücher der antıken uUN: Frühchristlichen Anthropologie.
Nachriegszeit Eın kritischer Beıtrag ZU — Schorndorf Stuttgart: Karl Hofmann 1965
CNANNTIEN Wandel der Jugend Stuttgart Klett 135 (Beiträge ZuUuUr Lehre und Forschung der
1964 334 Lw 24 ,— Leibeserziehung. 20) Br 6,—

Küppers legt sieben Mädchentagebücher Das Ergebnis dieser Studie mMag für viele
überraschend klingen, obgleich 1Ur längstus der Nachkriegszeıit VOor und deutet 516 C111-

bekannte Forschungen autf e1iNe VO manchergehend Durch Vergleiche MI Mädchentage-
büchern Aus der eit die Jahrhundertwende auch modernen!) Sportgeschichte fast eN-
und aus den Zwanzigerjahren versucht S1C das Aätzlich beantwortete Frage anwendet. Die nıcht
Typische uUunNnserer Zeıt herauszuarbeiten. Darın Jeugnende Leibfeindlichkeit vieler christli-
wiıll 516 N! Behauptungen auf den Grund cher rıften der Tradition hat iıhren Grund
gehen, die VO der soziologıschen Jugendfor- nicht Christentum, der Botschaft Jesu und
schung W1e VO der Epochalpsychologie der Schrift sondern Griechentum, oder
wıeder vorgetragen werden: nämlich daß die besser BESABT, der heidnischen Umwelrt des
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frühen Christentums, das INa  3 so gerne als den 80 IH 120 (Göttinger Ta ff und
körperfreundlichen Gegenpol Zu leibfeindli- sozialwiss. Studien, Bd 15,80
chen Christentum feiert. Methodisch geht der Eegner 1St einer der SAaNZ wenıgen Natıonal-
Vert. eintach den Zeugnissen des Griechentums ökonomen, die dem Haushalt und der Haus-
und des Christentums ın historis:  er Aufein- wirtschaf* ernstliche Beachtung schenken. In
anderfolge nach Dabej 1St besonders hervor- diesem Schriftchen bıetet eiınen Überblick
zuheben, da{ß dle betreftenden Texte celbst ber die verschiedenen VÖO' der Hauswirtschaft
1n die Hand hat und manches ımmer durchlaufenen Phasen, nıcht des eschicht-
wiıieder kolportierte Urteil als einen primiıtıven liıchen Interesses willen, sondern 1n der prak-
philologischen Fehler entlarven kann. Ebenso tischen Absıcht, „Lehren AUuUS der Vergangen-
ertreulich 1St c5 auch, daß Ööfters eine, für die heit für die Gegenwart“ 927-116) 7g ziehen.
Adressaten der Reihe lesbare „Theologie“ des Die „Existenzfrage“ tür die heutige Hauswirt-
Leibes skizziert und moderne Fragen anrührt, chaft rblickt darın, „ob und WI1e 1n einer

h nıcht 1Ur historisch berichtet, sondern mMi1t dynamıschen und expansıven Wıiırtschaft mi1t
den Texten der Vergangenheit 1Ns Gespräch der iıhr entsprechenden Technik auch eın dyna-
kommt. mischer und expansıver Lebensstandard mOg-

Die zeitliche Spanne der Arbeit reicht VO  $ lıch 1St wobej „Lebensstandard“ eindeu-
den „Anfängen des Sportes: Die Gesänge Ho- tıg 1m normatıven ınn vemeınt ist, eine
mers“ über den „Verfall der Gymnastık“, „Dıie Ordnung und eine Gestalt der Lebenshaltung,
Entdeckung des ‚Geıistes‘: Die yriechische Phı- die der Haushalt und seine Mitglieder in e1ge-
losophie“ bis ZU „Leibfremden Spiriıtualismus: 958 Verantwortung tür siıch bestimmen. nNstatt
Die neuplatonische Philosophie“. Fur das Chri- die Haushalte für diese Aufgabe rusten, habe
StEeNLUM erd austführlich ber „das biblische die natıonalökonomische Wissenschaft durch ihre
Menschenbild“ gehandelt und die Entwicklung „subjektivistisch-utilıitäre Haltung“ (414113 Her-
bıs ZUr „christlichen Theologie des und J'h « vorhebung 1M Original) iıhnen Zanz 1mM Gegen-
weitergeführt. teıil ein Verhalten nahegelegt, das daraut hın-

Es versteht sich VO  - elbst, da{ß 1n diesem ausläuft, die unkritis hıngenommenen Begeh-
weıten Rahmen keine Vollständigkeit möglich FTuNsecn der Haushaltsmitglieder, hne sıch WEel-
WAar, und der Verft. LAL Zut daran, hervor- Ler edanken machen, in dem Ausma{fß
stechende Gestalten SCHAUCT schildern, befriedigen, W1e dıe verfügbaren der verfüg-
vielen Eınzelwegen LLUT oberflächlich nachzu- bar machenden Miıttel ben zuließen.
gehen. Zwei weiterführende Fragen möchte iıch Durch dieses Verhalten hat siıch nach die
ber noch anbringen: Ist der Höhepunkt der Verbraucherschaft der Selbstbestimmung ihrer
Leibeskultur, den Pindar a. besangen, wirk- Konsumnorm begeben und deren Fremd-
lich einmal vorhanden SCWESCH, der andelt bestimmung durch die Erwerbswirtschaft (Wer-

sıch hier 1LUF ine „laudatio temporıs bung USW.) ausgeliefert. Sehr beherzigenswert
actı“? Ist nıcht be1 manchem christlichen Schrift- 1St E.s Gedanke, diese Auflösung einer echten
steller die leibfeindliche Sprache 1Ur eın Aus- Bedarfsnorm musse „ZUTr Untergrabung aller
drucksmittel für einen völlig anderen Inhalt, hauswirtschaftlichen Ordnung führen“ (H143;

daß 11Nan diese TST „entmythologisieren“ Hervorhebung 1mM Original), weil eın solches
müßte, das Gemeinte verstehen? Anmer- „Haushaltsverhalten Rückwirkungen auf die
kungsweise se1 noch erwähnt, da{fß Koch auch Arbeitsgesinnung und Leistungsbereitschaft der
durchblicken läßt, da{ß sıch die Kritik, die das Menschen haben werde), namentli der Jun-
Christentum VO Griechentum übernahm, oft gCn Menschen, da deren Arbeitsethos wesent-

Entartungen richtete, die auch dem - lıch 1mM Hause geprägt wıird“ (ebd.) Da eine
dernen Sport nıcht unbekannt sind. Flucht in die statıonären Verhältnisse einer

Sudbrack 5J traditionellen Lebens- und Wirtschaftsweise
nıcht mehr offenstehe, komme alles darautf A}
Ma(ßstäbe en und YAR handhaben, die

Wırtschaft und echt auch den „Lebensnotwendigkeıiten der Gesamt-
heit  CC (114; denkt VOT allem die volks-
wirtschaftlichGNER, Erich Entwicklungsphasen der Hayus- notwendiıge Kapitalbildung)
Rechnung tragen. Sechr wenllwirtscha fl Göttingen: Schwartz Co 1964
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